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Der Blick hinter die Kulisse übertraf Tims Erwar-
tungen: „Alles war super organisiert. Ein Offizier 
zeigte uns die verschiedenen Decks und berichtete 
von dem Leben auf diesem Traumschiff.  Die Atmosphäre ist 
einfach unbeschreiblich. Das ist eine ganz andere Welt“, erinnert er 
sich. Pooldeck, Wellnesslandschaften, Fitness-Studio, Theater, Loun-
ges, Disco, Bibliothek und die vielen Themenrestaurants wurden 
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Ihr großer roter Kussmund, das Markenzeichen der AIDA, 

war schon von weitem im Hamburger Hafen sichtbar. 

Das luxuriöse Passagierschiff wartete dort im Juni 

auf Tim. Der ist ein echter Technik-Freak und 

interessiert sich brennend fü
r Schiffe, vor allem 

für große Kreuzfahrtschiffe. Die Einladung des 

Reeders, sich die AIDAura in aller Ruhe anzu-

schauen, war genau nach seinem Geschmack. 

Sein Herzenswunsch ging in Erfüllung. 

Spannung pur am Set in Bregenz:

             bei James Bond

„Mein Name ist Bond, James Bond“ – wer kennt ihn nicht, diesen le
gendären 

Satz, in den jeder Bond-Darsteller seinen ganzen Charme legt? 

Was für eine besondere Ausstrahlung der aktuelle Bond hat, weiß 
Till seit seinem Besuch in Bregenz. Hier traf der 17-jährige den 
Schauspieler Daniel Craig bei den Dreharbeiten des für Novem-

ber 2008 angekündigten neuen James-Bond Films. „Ob mein Her-
zenswunsch überhaupt erfüllt werden konnte, war lange Zeit 
völlig offen. Doch das Herzenswünsche-Team hat nicht locker 
gelassen und dann das Unmögliche doch möglich gemacht.  
Es sei eine riesengroße Ausnahme, aber ich sei herzlich ein-

geladen, schrieben die Macher der Bond-Filme.  Ich hab’s erst 
gar nicht glauben können“,  erinnert sich Till.  Daniel Craig war 

ein perfekter Gastgeber: Er nahm sich viel Zeit für Till und merkte 
schnell, dass er es mit einem echten Bond-Kenner zu tun hatte.  
Die Einladung des Schauspielers eine Spritztour in Bonds Aston 
Martin zu machen, nahm Till nur zu gerne an:   „Das war über-
haupt das Größte. Ganz allein mit einem echten Bond in einem 
der coolsten Bond-Autos zu sitzen – ich hab’ das sooo genossen.“ 

Voller Spannung verfolgte Till auch die Nachtaufnahmen auf dem 
Dach des Bregenzer Casinos.  „Action pur und ich war ganz nah dran. 
Beeindruckend, was die Schauspieler leisten“, sagt Till, der natürlich 
kein Wort über den Inhalt des neuen Bond-Films verraten würde. 
Da ist er sich mit dem Geheimagenten seiner Majestät völlig einig.
Noch heute, sechs Monate nach dem Treffen mit Daniel Craig, freut 
sich Till über die vielen netten Aufmerksamkeiten, die er vom Film-

team am Set erhielt: Der große Bildband mit den besten Fotos der 
Dreharbeiten, gespickt mit den Autogrammen aller Darsteller und 
des Regisseurs Marc Forster, die Geschenkbox mit allen Bond-Fil-
men, selbstverständlich handsigniert, dazu einige Bond-Autos als 
Modelle. „Man hat mich echt verwöhnt“, sagt Till.  Schon jetzt fie-
bert er der Premiere des Bond-Films in Berlin entgegen. Denn er ist 
persönlich eingeladen.  Von wem?  Von Bond, James Bond.

Till
Fliegenfischen? Werden da fliegende Fische geangelt? 

„Die wenigsten Menschen hier bei uns haben 
schon einmal etwas 

über das Fliegenfischen gehört. In Amerika oder Skandinavien 

ist das ein Volkssport“, erklärt Jacob. Und er muss es schließlich 

wissen. Der 16-Jährige hat diese besondere
 Art des Angelns 

ausprobiert.

ausgiebig bestaunt. Dann der Clou: Der Kapitän erwar-
tete Tim und seine Eltern auf der Brücke. Er erläuterte bei 

einer intensiven Führung die vielen Schaltpulte und das Radar. 
Die technischen Geräte interessierten Tim brennend. Ebenso das 
Kartenmaterial und die Berechnung der Route. „Dieser Tag war so 
intensiv, das werde ich nie vergessen“, sagt Tim, „den dicken roten 
AIDA-Mund, den könnt ich küssen.“ 

Fliege. Sie ist sehr leicht und 
treibt auf dem Wasser. Als Wurf-
gewicht dient eine Schnur.  Dies verlangt 
eine spezielle Wurftechnik und spezielles 
Angelgerät.  „Fliegenfischen ist gar nicht so 
einfach. Man braucht Konzentration und 
Ausdauer. An meiner Seite stand ein echter 
Profi.  Tør Grothe ist norwegischer Cham-
pion und hat es echt drauf.  Fliegenfischer 
sind Angelkünstler“, erzählt Jakob. Bis zu 
vier Stunden stand Jakob in seiner wasser-

Im Spätsommer reiste er mit Vater und Bru-
der Dominik nach Norwegen, genauer nach 
Hemsedal, einem kleinen Ort, 300 Kilome-
ter von Oslo entfernt. 
Eine Angel auswerfen und dann warten, 
bis die Fische anbeißen, das hatte Jakob 
schon viele Male bei Besuchen der Familie 
in Polen gemacht. Jetzt aber erlernte Jakob 
die Technik des Fliegenfischens – eine 
ganz besondere Art des Angelns:  Der Köder 
zum Werfen ist eine (meist) künstliche 

dichten Wathose, gut geschützt 
vor Nässe und Kälte, im Fluss, gab 

sein Bestes und angelte Forellen. „Fliegen-
fischen ist ein ruhiger Sport. Man genießt 
die Natur und freut sich über jeden Fang. 
Es war schon ein kleines Abenteuer. Von 
unserer Hütte schauten wir schon beim 
Frühstück auf einen Wasserfall.  Abends am 
Grill genossen wir das außergewöhnliche 
Licht und hatten eine Menge Spaß.  Flie-
genfischen ist ein tolles Erlebnis.“




